
Von Julia lehmann

Eberswalde (MOZ) Ein histori-
scher Roman mit Brandenbur-
ger Schauplatz: Diana Schlö-
ßin widmet sich in ihrem Buch 
„Semnonenhain“ dem Germa-
nenvolk der Semnonen, die vor 
etwa 2000 Jahren in der Region 
zuhause waren. Etwas darf für 
die Eberswalderin dabei nicht 
zu kurz kommen: die Liebe.

Semesterferien, Emma besucht 
ihre Eltern in der Heimat. Dort 
gerät sie mit ihrem Freund in ei-
nen Streit. Er misshandelt sie. Sie 
versucht zu fliehen, doch er er-
wischt sie. Als er der jungen Frau 
eine Waffe an den Kopf hält, pas-
siert es. Ehe sich ein Schuss lö-
sen kann, verlässt sie die Welt, 
die sie kannte. Ausgelöst durch 
ihr Stoßgebet. Als sie wieder zu 
sich kommt, ist sie in einer Zeit, 
die sie nur aus ihrem Studium 
der Indogermanistik kennt. Es 
ist das Jahr elf vor Christus. Zu 
dieser Zeit führen die Semno-
nen, die zu den elbgermanischen 
Sueben gehören, ein altertümli-
ches Leben. Ein Leben, zu dem 
Egmont gehört und auch er hat 
ein Gebet gesprochen, das die 
beiden zusammenführte.

„Klar, wird es eine Liebes-
geschichte geben“, sagt Diana 
Schlößin. Sie ist die Autorin der 
Geschichte um Emma und ihre 
Zeitreise. Die Eberswalderin 
bringt mit „Semnonenhain“ ihr 
bereits 13. Buch auf den Markt, 
dies ist allerdings das erste im 
Selbstverlag (Schönschrift Ver-
lag), den sie erst Mitte Januar 
gegründet hat. Bislang hat sie 
Sachbücher sowie Kinder- und 
Jugendliteratur verfasst. An eine 
junge Leserschaft richtet sich 
auch ihr erster historischer Ro-
man. 

Diana Schlößin hat nach eige-
ner Aussage einen Faible für die-
ses Genre. Die Outlander-Reihe 
von Diana Gabaldon über die 
Highland-Saga habe sie sehr 
fasziniert. Ebenso „Das Lächeln 
der Fortuna“ von Rebecca Ga-
ble. Den zeitlichen Rahmen für 
ihre eigene Geschichte hat sie 
aus mehreren Gründen gewählt. 
„Zum einen widmet sich meines 
Wissens kein historischer Roman 
diesem Germanenstamm“, sagt 
die 36-Jährige. Zum anderen war 
dieser unter anderem in Branden-

burg, genauer in der Havelland-
Region, beheimatet. Nach den 
Recherchen von Diana Schlößin 
erstreckte sich das Semnonen-
Gebiet von der Oder bis zur Elbe 
bis an die Havel. Der Semnonen-
hain, die bis heute nicht genau 
verortete Kultstätte des Stam-
mes, erhält bei Diana Schlößin 
eine Schlüsselrolle. Dort werden 
Egmont und Emma zusammen-
geführt. Für die Textpassagen, 
in denen sie in die Sprache von 
Egmont und den anderen Dorf-
bewohnern wechselt, hat sie sich 
die Hilfe von Prof. Dr. Norbert 
Oettinger geholt, der die verwen-

deten Sätze ins Westgermanische 
übersetzt hat.  

Sechs Wochen lang habe sie 
zu den Semnonen recherchiert. 
„Viel habe ich im Internet gefun-
den, aber auch in der Eberswal-
der und anderen Bibliotheken“, 
so Diana Schlößin. Geschrieben 
habe sie das Stück dann in 17 
Nächten, erzählt sie. Den fehlen-
den Schlaf habe sie am Tag nach-
geholt, nachdem die vier Kinder 
und Ehemann versorgt waren. 
„Danach habe ich vier Wochen 
Pause gebraucht“, sagt sie. 

Hauptberuflich geschrieben, 
das hat sie nicht immer. Nach 

dem Abitur, so erzählt sie, hat sie 
eine Ausbildung in der Gastrono-
mie absolviert. „Nicht gerade zur 
Freude meiner Eltern“, so Diana 
Schlößin. Sie habe lange nicht 
gewusst, was sie machen soll. 
Ausbildungen zur Ayurveda-und 
Vaastu-Therapeutin folgten. Über 
Vaastu, ein Prinzip der Raum-
gestaltung nach Hindu, habe sie 
auch ein Sachbuch geschrieben. 
Nichts davon hätte geklappt, sagt 
sie. „Ich war wirklich verzwei-
felt“, sagt sie. Daraufhin habe sie 
sich an eine höhere Macht ge-
wandt. „Ich habe Fragen auf ei-
nen Zettel geschrieben und beim 

Meditieren kam die Antwort“, er-
klärt sie diese spirituelle Erfah-
rung. Das Ergebnis: Bücher für 
Kinder und Jugendliche schrei-
ben. Seit 2013 folgt sie nun die-
ser Eingebung. 

Für ihr Schriftstellerhandwerk 
hat sie ein klares Prinzip: mög-
lichst wenig Gewalt, dafür lö-
sungsorientiert. „Kinder brau-
chen ja einen Ort, an dem nicht 
nur Schlimmes geschieht, einen 
Rückzugsort“, erklärt sie. Und 
der gewaltvolle Beginn von Em-
mas Geschichte? Eher eine Not-
wendigkeit für die Handlung, 
sagt sie. Ihre eigenen Kinder, 

aber auch ihr Mann, seien Test-
leser für all ihre Bücher. „Sie sa-
gen mir ganz direkt, was ihnen 
gefällt und was nicht“, so Diana 
Schlößin. 

Die Geschichte von Emma 
und Egmont ist auf den 300 Sei-
ten noch nicht zu Ende erzählt. 
Diana Schlößin hat vor, eine Tri-
logie zu schreiben. „Der Roman 
ist von Anfang an so angelegt“, 
sagt sie. Im März will sie die Ar-
beit am zweiten Teil beginnen. 

Der erste Teil „Semnonenhain“ 
ist auf Anfrage bestellbar unter 
www.schoenschrift-verlag.de.

Eberswalder Autorin Diana Schlößin veröffentlicht historischen Roman „Semnonenhain“ / Germanenvolk lebte einst in der Region
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Für Geschichtsfans und Romantiker: In 17 Nächten ist er entstanden – der erste historische Roman von Autorin Diana Schlößin. Und die Eberswalderin schreibt schon fast am 
nächsten Teil. Die Geschichte über das germanische Volk der Semnonen will sie in einer Trilogie erzählen. Foto: MOZ/Thomas Burckhardt  
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Gesuchter Mann  
festgenommen

Eberswalde. Einen per Haft-
befehl gesuchten Mann hat 
die Polizei am Donnerstag-
abend in Eberswalde ge-
fasst. Den Beamten war der 
24-Jährige gegen 20.40 Uhr 
in der Straße Zum Schwärze-
see aufgefallen. Bei der Kon-
trolle stellten sie fest, dass 
die Staatsanwaltschaft ihn 
zur Festnahme ausgeschrie-
ben hatte. Da der Mann die 
ersatzweise ausgesprochene 
Geldstrafe nicht aufbringen 
konnte, klickten die Hand-
schellen. Bei der Durch-
suchung fanden die Polizis-
ten Drogen in den Sachen 
des Mannes. 

Drei Verletzte bei  
Autobahn-Unfall

Bernau. Bei einem Unfall 
auf der A 10 nahe der Rast-
stätte Seeberg Ost sind eine 
Frau und zwei Kinder ver-
letzt worden. Die 33-Jährige, 
die in Richtung A 11 unter-
wegs war, hatte aus bisher 
ungeklärter Ursache die Kon-
trolle über ihr Auto verloren. 
Der Mitsubishi geriet nach 
rechts von der Fahrbahn ab 
und prallte gegen die Schutz-
planke, die auf einer Länge 
von etwa 40 Metern beschä-
digt wurde. Rettungskräfte 
brachten die Fahrerin und 
die beiden achtjährigen Kin-
der in ein Berliner Kranken-
haus.

Audi A6  
verschwunden

Eberswalde. Einen Audi A6 
haben Autodiebe am hell-
lichten Tag in Eberswalde ge-
stohlen. Der Wagen mit dem 
Kennzeichen EW-AS 200 ver-
schwand am Donnerstag von 
seinem Stellplatz in der Ru-
dolf-Breitscheid-Straße. Sein 
Wert wird auf 15 000 Euro 
geschätzt.

Einbrecher nehmen  
Alu-Felgen mit

Schwedt. Bei einem Ein-
bruch in eine Garage in 
Schwedt haben Diebe Alu-
Felgen, eine Bassrolle und 
Werkzeug gestohlen. Der 
Schaden liegt bei rund  
1000 Euro.

Polizeibericht

Angesagter Musik-Poet: Max Giesinger kommt auf Einladung der 
Sparkasse Barnim nach Eberswalde. Foto: promo

Eberswalde (sk) Der Deutsch-
pop-Überflieger Max Giesinger 
kommt nach Eberswalde. Am 
29. März wird der angesagte 
Sänger bei „Musik nach Kas-
senschluss“ auftreten – und im 
SparkassenForum an der Michae-
lisstraße 1 natürlich auch seine 
größten Hits „80 Millionen“ und 
„Wenn sie tanzt“ vortragen. Der 
Vorverkauf hat begonnen.

Damit ist es der Sparkasse Bar-
nim gelungen, für ihre 2001 erst-
mals aufgelegte Veranstaltungs-
reihe erneut einen absoluten 
Hochkaräter zu verpflichten. Bei 
„Musik nach Kassenschluss“ wa-
ren zum Beispiel bereits Jennifer 
Rush, Phil Bates ELO, Fools Gar-
den, Heinz-Rudolf Kunze, Man-
fred Krug und Gitte Hennig zu 
Gast. Die Frühjahrskonzerte sind 
dabei stets für ein jüngeres Publi-
kum konzipiert. Vor Max Giesin-
ger haben schon Stefanie Heinz-

mann und Glasperlenspiel ihre 
zahlreichen Fans begeistert.

Die März-Ausgabe 2017 gehört 
einem Künstler, dessen aktuelles 
Album „Der Junge, der rennt“ 
Programm zu sein scheint. Max 
Giesinger hat die deutsche Mu-
siklandschaft mit der im vori-
gen Jahr veröffentlichten CD 
buchstäblich im Sturm erobert. 
Die erste Single aus dem Werk, 
„80 Millionen“, hat es bis auf 
Platz 2 der Single-Charts ge-
schafft und bei YouTube mehr als 
25 Millionen Views erreicht.  Die  
zweite Single „Wenn sie tanzt“ 
erzählt von einer Flucht aus dem 
Alltag und ist nicht minder er-
folgreich. Die eingängige Melo-
die läuft auf allen Rundfunksen-
dern im Dauerabspielmodus.

Auch mit seinen Konzerten 
bewegt sich Max Giesinger ra-
sant auf der Erfolgsspur. Mehr 
als 60 Freiluft-Auftritte hat er im 

vorigen Sommer bestritten. Der 
Höhepunkt war sein Auftritt bei 
„Das Fest“ in Karlsruhe – vor 
40 000 jubelnden Besuchern. 
Auch die Konzerte seiner Herbst-
tour waren weitestgehend aus-
verkauft. Im Frühjahr gibt Max 
Giesinger 19 weitere Auftritte in 
Deutschland und der Schweiz.

Der Sänger ist der lebende Be-
weis dafür, dass auch aus Teil-
nehmern an Castingshows etwas 
Großes werden kann. 2012 hatte 
er an der ersten Staffel von „The 
Voice of Germany“ teilgenom-
men – und dabei den vierten 
Platz belegt.

Im SparkassenForum gibt Max 
Giesinger ein Stehkonzert. Bei 
der Musik hätte es ohnehin nie-
manden lange im Sitz gehalten.

Tickets für 35 Euro online bei  
musik-nach-kassenschluss.de 
und in allen Sparkassenfilialen

Konzert bei „Musik nach Kassenschluss“ / Vorverkauf angelaufen

Sparkasse bucht Max Giesinger

Endlich Tauwetter – nieder mit 
dem Dauerfrost! Warum nicht 
auch im übertragenen Sinne?
Die überraschende Kehrtwende 
der Eberswalder Rathausspitze 
im Streit um die Schorfheider 
Pläne, das Fachmarktzentrum 
in Finowfurt zu erweitern, lässt 
unverbesserliche Optimisten wie 
mich schon auf ein Ende der Eis-

zeit zwischen den beiden seit 
Langem zerstrittenen Nachbar-
orten hoffen. Eberswalde erlaubt 
Schorfheide plötzlich doch, ei-
nen Aldi-Markt anzusiedeln. Das 
großzügige Entgegenkommen 
kann nicht hoch genug gelobt 
werden. Nur wer das Nörgeln 
partout nicht lassen will, weist 
noch daraufhin, dass es zunächst 
um sechs und zuletzt um drei zu-
sätzliche Fachmärkte ging.
Wenn das kommunale Frühlings- 
erwachen schon solche Purzel-
bäume schlägt, ist jedes Wun-
der möglich. Dann trinken Götz 
Trieloff (FDP) und Carsten Zinn 
(Alternatives Wählerbündnis 
Eberswalde), die beiden Anti-
poden der Eberswalder Stadt-
verordnetenversammlung, ir-
gendwann vielleicht sogar 
Brüderschaft und gründen eine 
gemeinsame Fraktion. Doch das 
wäre wohl zu viel des Guten.
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